
Veronica-Marıa Schwed Selbstwerdung den Begegnungen, d1e M1r
geschenkt S1INd.Erntedank - noch to date? Die personale Dımensıon des Dankens

Das „Ernte“-Dank-Fest cheınt heute LOS- Eın ensch, der sich se1lner Verdanktheit be-
gelöst vDO der Lebensrealıtät des Alltags der wußt WITrd, tindet eıner Haltung der
meısten Menschen. Trotzdem können wr Dankbarkeıt, die für seın anzes Leben prä-
danken dafür, daß dıe Acker UN Felder 2el gend ist un ihn UrCc. schwierige 1LUAai10-
Frucht bringen, dıe WTr UNSCTENTN Lebens- 111e  5 ra
unterhalt brauchen. Zu dıesem Dank für dıe Dıiese drei Dımensionen gilt ZUL Spra-
Schöpfung kann der Erntedank uch Anus- che un ZU Ausdruck bringen, dalß Men-
druck des Dankes für das e eıgene en schen hier un! eute angerührt werden.
werden un Z Vertrauen ın dıe Zukunft Nicht mehr Cdie unmittelbare Abhängigkeıit

redbeıtragen. VO  5 den Naturvorgängen un der Landwirt-
eute Erntedank felern, daß 1mM Ziu- schaft 1st C die die meılsten Menschen eutfe

sammenhang mi1t konkreten Erfahrungen 1n ÖOsterreich erleben S1e haben weıthın g_
praktischen Lebens steht, WwIrd immer lernt, diese gebrauchen und beherr-

schen.schwierı1ger. Formen und Inhalt vieler pfarr-
lıcher Erntedankteiern entstammen eiNer
Zie1t, die längst nıicht mehr g1ibt Dieses Dıie konkrete Lebenssıituation ıst anzusehen

un nauszudrückenest scheint losgelöst VO  > der Lebensrealıtät
unseIes Alltags. EiSs geht ank un! fÜür Arbeıt und
Die grundlegende Haltung der ankbarkeıt Wohnung, FÜr schulische un! berufliche
hat allerdings ihre Bedeutung TÜr das Erfolge un! 1ıne heile Familiensituatıion, fÜür
menschliche Zusammenleben keineswegs gesunde ınder un! ıne lebenswerte Ums-
verloren. Im Gegenteil: erade 1n eliner (ze@- welt, TÜr Freiheit un Frieden el ist
sellschaft des ausgeprägten Individualismus, sowohl wichtig, dıe Situation des/der einzel-

N  . erNSsSTt nehmen, als uch auft die (3e-der Single-Haushalte und der scheinbaren
Unbeschränktheit technischer Machbarkeıt meinde, die Gesellschaf{t, die Gemeinschaft
ist besonders wichtig, nNne  C bewußtzuma- 1 welteren schauen. „Erntedank“ 1n die-

SE Sinn dart sich weder 1ın Individualismuschen, dalß WITr verdankte Geschöpfe sind. Die-
Tatsache scheint mehr un: mehr VeIr - verlieren noch die Bedeutung des/der einzel-

äng Es ist nicht Verdienst, daß WI1Tr Nenn 1n der ruppe auflösen.
als die geboren wurden, dıe WI1Tr sind. Es ist
niıchtDselbst bewirkt, daß WI1Tr als Krau der Unterschiedliche Schwerpunkte eutıgen

„Erntedanks e  «Mann ın ÖOsterreich leben, da WITr die ern,
Partner/iınnen, Kinder, Freunde, Freundin- ank TUr die Schöpfung
NenNn en, die Leben praägen Vieles da- In einer Zieıt, ın der die aitur 1ıne immer be-
VO  5 ist uUunNs zugefallen, gegeben, Geschenk drohtere 1st, wächst die Sensibilität {Üür Um-

weltschutz Eis ist nicht mehr selbstverständ-
Dankbarkeıit betrifft un berührt verschie-
dene Dimens:ionen des Lebens lich, daß der unNns umgebende Lebensraum g._

sund un heil ist Insofern ist das eın AÄAnsatz-
IDıe theologische Dıimensıiıon des Dankens punkt für Dankbarkeıit, der vielen Menschen

Als Geschöptf ottes 1st der Mensch ZUuUerst Neu zugänglich wird |DS geht hıer be1l uns N1C
VO  5 .Ott angesprochen un! A Antwort be- mehr prımar ursegen und Erntekrone,

sondern cie Schutz VOTr eak-rufen. Er ist aut (ijott hın geschaffen. ank
als Antwort auf das liebende Wort Ottes torunfällen, ank für trinkbares W asser
hat 1ne ange Tradıtıion, die sich uch ın der un! saubere Luft, Achtung VOT dem Leben
Bibel oftmals tindet „Macht uch dıiıe rde untertan“, das heißt

Diıie sozıale Dimensıion des Dankens: Der herrschen, W1e€e .Ott herrscht, ın Behutsam-
Mensch ist auTt das 1Da hın geschaffen un keıt, Verantwortung, Respekt un Liebe
eingebettet 1ın eın Netz VO  - Beziehungen.
rst 1ın der dankbaren Begegnung mi1t ande- ank für das Je eıgene Leben
ren werde ich dem Menschen, der ich 1 Ich halte gerade TÜr Kınder un!: Jugendli-
Innersten bın om1 verdanke ich meılne che TÜr besonders bedeutsam, sich selbst, die
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Je eigenen Erfahrungen un! Wiıderfahrnisse Diıieser Dankbaum sollte 1ın der Wohnung,
Z Sprache bringen. ebet, ank der lasse, dem Pfarrsaal der der Kirche
Gott, wiıird authentisch. eıinen „Ehrenplatz“ erhalten. Wenn nıcht
Dazu habe 1C wel Vorschläge, die sowohl möglich ISt, ihn 1m Gottesdienst selbst g_.
1ın Familien, als uch ın Jugendgruppen, ın stalten, kann doch gleichsam Stel-
Schulklassen der uch 1ın Gruppengottes- le der traditionellen Erntekrone? 1n die
diıensten angewandt werden können: Kirche etragen un erklärt werden. Ich

IDie Gestaltung eINES Dankbaumes: meıne, daß hier sehr viel VO  _ persönlicher
Betroffenheit bildhafrt werden kannDazu benötigen S1e einen anzen ogen

weıißes Packpapier, auf den eın Baum aufige- Eın Erntedankzug mAıt aktuellen Symbolen:
zeichnet der mıt braunem un! grunem Pa- Eıne weltere Möglichkeit, heute Erntedank
pler aufgeklebt WIrd. eıters werden PLIO feiern, 1St, beim Gabenzug nicht AaUuSs-
Person 1ıne Wurzel 1ne Blüte, 1ne Frucht schließlich Obst, Trauben, Getreide un!
un! eın welkes Blatt ausgeschnitten. äahnliches mıtzutragen, sondern diesen e
Es geht 1U  S darum, verschiedene Aspekte des weıtern un aktualisieren. SO könnten
eigenen Lebens bzw. der Gruppen-, Famıiıli- sich Gemeindemitglieder Symbole überle-

der Pfarrsituation VOL (sott überden- gCN, die das ausdrücken, woflfür Jeweils Dank
ken Das kann 1n vlıer Schritten geschehen: gesagt WITrd. Das Sind ınge, die für einzelne
Fur die persönliche Reflexion sieht das Pfarrgruppen VO  . Bedeutung sind. Schul-

AU:  N klassen können sich beteiligen; Famıilien-
Welche „Wurzeln“ habe ıch? runden, Firmlinge, ber uch Kınzelperso-
Woraus beziehe ich Krafit? nen machen diesen Zug bunter un vielfälti-
Worin ist meın eben, meln Alltag N- ET SO wIird dieses est VO  . nostalgischer
kert? Tradition en finden.
Was hält miıich ın schweren Zeıiıten?
Was i1st Grundlage un!: Basıs meılınes @- ankbares Vertrauen ın dije Zukunft
bens? Wır dürfen als Christen un! Christinnen
Welche Blücen“ treıbe ıch? darauf vertrauen, daß das Leben hiler nicht
Was SINd meıne Traume? 1mMm iıchts enden WITd, sondern daß da e1ın
Welche Sehnsüchte un: Hoffnungen ra l1iebender Gott 1st, der unNns 5  en ın Fülle“
ich 1ın mır? schenken möchte. DIieses „Leben 1ın Fülle*‘,
Wo spure ich, dal etwas 1M achsen ist? dieses Reich Gottes, 1st ber nicht eLwaAas eın
Was ınd dıe WF TPÜCHtEe“ meınNes Lebens? Jenseitiges, eLwas, das uUunNns 1ın diesem Leben
Was habe ich geschaf{ft, worauf kann 1C
stolz se1n?

noch N1ıC berührte, sondern 1n gew1sser
Weise schon Jetz Gabe un! Aufgabe. erade

Was ist PUL abgeschlossen werden? 1n alttestamentlichen Texten, W1e€e Jes 3 9
Wo kann 1C L[Ür andere Iruchtbar werden? 1-1  y 1st spuren, W1e€e großartig die V1S10-
Welches „we Laub“ möchte 3C abwer- HE  - SINd, die ausdrücken, Was „Leben 1ın
fen? Fülle*“ eigentlich heißt
Was belastet mich? Das Problem, solche en EXxTiEe der
Was mochte ich verändern? verstehen, 1st, dal darın 1ne uUunNns ungewohn-
Wovon wıll ich loskommen? te Sprache und oft schwierige Bilder VL -
Was soll ich lernen loszulassen? wendet werden.

(Wenn eiın Dankbaum elıner Famıilie, SO heißt „Die Steppe soll jubeln un
Tuppe, Pfarre, WIrd, Sind die Fragen blühen“ e1nNn Hoffnungswort, das INa  - TST
entsprechend modifizieren.) versteht, WEenNn INa  5 einmal die Trockenheit,
Wenn 11U' jede/r sıch diese Fragen eventu- 1LzZe un! Bedrohung der UuUsSstie gespurt hat
ell ruhiger Musik überlegt hat, werden der ebenso: „Der glühende Sand WwIird ZU
alle beschriebenen elle auTt das Plakat g_ Teich und das urstige and sprudelnden

Das kann schweigen geschehen der Quellen.“ Kur UunNns, die WI1Ir 1U den Wasser-
reihum, wobel jede/r Cie Möglichkeit hat, ei- hahn autfzudrehen brauchen, WEn WI1Tr Uurs
Was dazu gen ntier Umständen kann aben, drückt das lange nıcht viel Sehn-
uch gemeiınsam mıt einem gesungenen Ruf SUC AaUS WI1e€e für die Menschen, die kilome-
geantwortet werden. terweıt einem Tunnen gehen mußten.
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uch der Satz „ IS WwIrd keinen LOwen dort
geben, kein au  1er betritt diesen e , ist
für uns heute her bedeutungslos. Hur d1ıe
Menschen Z  — e1t des Jesa]ja hat ber S1-
cherheıt, Geborgenheit un! Schutz zugesagt.
Weil dieser Prophetentext, der ın der
steht, uch Jetz noch Gültigkeit für uUunNs hat, \\  C
versuche ich I11UIL, ihn formulieren, daß /{eute spürbar WIrd, da eigentlich
geht
Der DO' SUaUUTEN egen geschädıgte Wald sgl ıch freuen,
dıe überdüngten AÄcker sollen 1ubeln!
Iie aAtomar verstrahlten (jebıete werden wıeder gesund werden!
Wenn der Herr uNs befreit, wırd alles wıeder heıl
Das ZONLOC. wırd UuTNs nıcht Länger bedrohen,
nıcht Rinderwahn noch Genmanıpulation.
7V  OS1LLVEe ıynerden Wweder kräftig un STAT:
Krebskranke dürfen aufatmen,;
Süchtige erleben NEU, daß S2ıCe frei sınd;
mikmbrauchte ınder können wıeder lachen.
Hs wırd keıne Obdachlosen geben,
keine Kriegsflüchtlinge,
keıine Arbeitslosen,
keine Außenseiter.
He Menschen werden einander annehmen und guıg S21Nn.
Sagt den Verzagten:
Habt Mut, Ürchte uch nıcht!
Secht. Wıe 21n Traum wırd seINn, wWenn der Herr uUuNs befreit.

Als gläubige Menschen dürfen WI1Tr darauf
vertrauen, daß unNs (SOft. uch weiıiterhin be-
gleiten WITd. Unser ank endet nıicht mi1t der
eingebrachten rnte, sondern vorausschau-
en! dürfen WIT Gott dafür preisen, daß
unNns endgültig un:! unwıderruflich zugesa
hat, daß uUunNs SEIN Heil chenkt Das be-
inhnalte natürlich durchaus uch einen AT
rag U:  N | S befreit uUunNns Nn1ıC VO.  > der Vers-
antwortung, daran miıtzuarbeıiten, dal dieses
OtLtesreiclc spürbar WwIrd. Natürlich ist
uUunNs NIC möglıch, alle gesund, glücklich,
Iriedlich und fröhlich machen. Trotzdem
lohnt STEN! daß WITr UuNs fTür Gerechtigkeit,
Frieden, Gewaltlosigkeit, Gleichberechti-
gung, Menschenrechte USW einsetzen!
Dieser Gedanke kann dann uch Anknüp-
[ungspunkt TÜr eın espräc. über die Unge-
rechtigkeit aut unserer Yrde se1ın und kon-
kreten Überlegungen führen, Ww1e WI1r hier
durch eigenes Umdenken heltfen können.

349


